
prssimcranoiis-prrise:
F ü r L  - ibach:

»« « ja h riz  . . . s ft. tg
H»!bjzbrig . , . t ,  zy .
b » r l i !W r iz .  . z 10
«->.-<>!,i»  . . -  '  70 ^

N i l  der Post:
*«,:LH.-ig . . . „  fl. ^
prS'ährig . . .  5

^ " r t i l j ä h n g .  , , z

Larbacher

so .
75 .

rü-killlmg in ,  H aus viertel, 
' a i r ig  Z5 k . ,  ^ ^ n - r l i S  S Ir.

i ' i i e l n e  » iainm ern  >> kr.

L c d a k t i o n :

v a h n b o sg as ie  N r .  l » .

Lrvrditiim und Inscrateu^ 

Lurrau:
« o ü g r e ß p la y  N r .  81 iB n ch h a iid lu v g  

» e n g .  v .K le in m a y r  L F .  B a m b e rg ) ,

ZllsrriiousPrcisc:

F ü r  die e in s ra l t ig e  P e t i t z e i l e  S kr 

bei zw eim aliger  Einscha l tung  L 5 kr 

d re im a l  L 7 Ir.  

Jn s e r t id n s N e m v e l  je d e s m a l  s o  kr.

Bei größeren Inseraten und öfterer 
Linlchaltung entsprechender Rabatt.

N l ' l N

Anonyme M itthe ilunzcn  werden nicht berücksichtig!; M anuscr ip ie  nichl zurückgrsendel.

Montag, 24. Juni 1872. —  Morgen: Prosper. 5. Jahrgang.

Das Ende der Jchnlcn-Debatte im 
deutschen Reichstage.

Ki«k> „Reichstag beschloß seine bedeutsamste und 
^yer mühevollste Session mit der Annahme des 

^ejuitengesetzes in der neulich vereinbarten Fassung, 
und zwar mit 181 gegen 93 Stimme». Lasker  

"Mete die Schluß-Debatte mit einer scharfen Rede 
8 gen das Gesetz, das mit dem Rechtsstaate im 
Widerspruche stehe, da es die Verwaltung an die 
stelle des Rechtsweges in Verfolgung deutscher Bür- 
Ser be,chreitc.

.Ihm folgte mit der markantesten und für die 
^luilcn-Frage auch Liber die Grenzen des Reichs- 

^u>aus eindrucksvollen Rede der Abg. Dove 
 ̂ irchenrechtslehrer in Güttingen und Sohn des be- 
u Mten Naturforschers). Er sagte: 

i'ck . ?asker spricht vou der Verfolgung dent- 
>qer Bürger; aus den Werken der hervorragendsten 

L '"  '̂ > 'hm nachweisen, daß die Jesuiten 
Untertlwn, sein wollen, daß sie sich als
b e tra t, " Hemden absoluten Souveränetät 
im ^ute mit dem deutschen Reiche
ick?» m ̂  Herr Lasker beklagt, daß wir deut» 

^"^gern die Freiheit des Aufenthaltes ent- 
« i!!" sollen; wie cs sich mit der Freiheit des Auf­
enthaltes bei den Jesuiten und anderen Ordensan­
gehörigen verhält, kann er in der neuesten Bro- 
ĉhüre des größten lebenden katholischen Canonisten, 

^  Professors v. Schulte in Prag (Gelächter im 
Sutrum) scheu. Herr von Mallinckrodt hat den 
Nachweis verlangt, daß die Jesuiten staatsgefährlich 

Ich habe hier ein Heft einer Zeitschrift, die 
^druckt wird in der Druckerei der heiligen LoiiAro 

^  proM ^m lii, tiäö. ES ist eine Art Reichs- 
dem ^  die geistliche Universal-Monarchic; in 
^  vorletzten Hefte vou diesem Jahre findet sich

eine Erörterung über die rechtliche Natur der Con­
cordate von dem angesehensten römischen Jesuiten 
v. Tarquini, in welcher das Verhäluis des Papstes 
zu den Fürsten als das des Souveräns zu Unter- 
thanen bezeichnet wird. Ein anderes Beweisstück ist 
die „Eiviltä, Eattolica," welche Pius IX . 1866 
durch ein besonderes Breve für ein Organ beson­
ders reiner Kirchenlehre erklärte; jedenfalls werden 
die Herren nicht bestreiten, daß es ein Organ be> 
sonders reiner Jesuitenlehre ist. Aus diesem Blatte 
uuu hat der Jesuit Malta Liberatore Auszüge ver­
öffentlicht in dem Buche: olrissg, 6 Io
erschienen Neapel 1871. Daß es sich hier um Doc- 
triuen des Ordens handelt, dafür spricht eine über­
aus lobende Kritik des Buches in dem „Katholik", 
der, so viel ich weiß, in ganz besonders nahen Be- 
ziehuugen zu Herrn Mousang steht. I n  dem Buche 
heißt es nuu unter Anderem: „ I n  Allem, was die 
Sitten anbetrifft, muß der Staat sich nach den von 
der Kirche dictirten Normen richten. ^Hört! Hört!)
. . . Die Kirche hat das Recht, Alles zu corrigiren 
und zu annulliren, was Unrechtes und Unsittliches 
auf dem weltlichen Gebiete angeordnet ist. (H ört!) 
. . . Die Kirche hat eine iudirecte Gewalt über den 
Staat in Bezug auf das, was dem rein weltlichen 
Bereiche angehört. Darum kann sie die Urtheils- 
fprüche der weltlichen Gerichte corrigiren und annul» 
liren, wenn sie dem geistlichen Wohle zuwider sind. 
(Hort! Hört!) . . . Der Papst ist nicht nur der 
ewige Priester, sondern auch der König der Könige 
und Herr der Herrscher. . . . Auch die Ungläubi­
gen sind Unterthanen der Kirche. . . . Jene Ver­
bindung zwischen Staat und Kirche, in welcher jener 
dieser uuterthau ist, wie im Mittelalter, ist das 
normale Verhältnis. Es ist kein normaler Zustand, 
wenn sich ein Staat in der harten Nothwendigkeit 
betzndct, auch dic hctcrodoxen Culte zu dulde», Aka-

tholikeu wie Katholiken gleiche Rechte zu gewähren. 
(Hört s H ört!) . . . Was die Heterodoxen anbetrifft, 
so geuießen dieselben, so lange sie im gute» Glau­
ben sind, dasselbe Recht wie dic Irrsinnige» (Hei­
terkeit.) . . . "

Leugnen Sie, daß diese Auszüge Doctrinen des 
Jesuiten-Ordens sind, so weisen Sie mir eine jesui­
tische Autorität nach, die anders lehrt über das Ver­
hältnis von Staat und Kirche. Sie sagen vielleicht: 
Ja, das sind Doctrinen; aber es sind Doctrinen 
der mächtigsten Ordens-Organisation, Doctrinen 
einer staatsähnlichen Organisation, dic bereits eine 
mächtige Armee hinter sich hat, es sind Doctrinen, 
welche durch das vaticanischc Concil znr Herrschaft 
in der katholischen Kirche gelangt sind. Wie ver­
halten sich zu diesen Doctrinen die Vorgänge nnserer 
neuesten Geschichte? Ich gehe nicht in das sechszehnte 
und siebenzehnte Jahrhundert zurück; ich will nicht 
davon sprechen, wie durch den Jesuitismus die Saat 
von B lu t und Elend gesäet wurde, die in dem 
dreißigjährigen Kriege aufging. (Lachen im Centrum.) 
Weisen Sie auch nicht auf -Friedrich den Großen. 
Wenn er die Jesuite» duldete, erklärt sich das sehr 
einfach. Damals war der Orden in der Kirche un­
terdrückt. Außerdeni hatte Friedrich keinen Artikel 15 
der preußischen Verfassung zur Seite, sondern da­
mals war die Kirchenhoheit ausgebildet im preußi­
schen Landrechte in einem Masse, das allerdings die 
richtigen Grenzen überschritt. Damals stand in Preu­
ße» nicht nur der Jesuiten-Orden, sondern auch die 
katholische Kirche unter polizeilicher Aufsicht, und 
neben der Freiheit, die Friedrich gewährte, stand die 
Autorität des absoluten König welcher die Ausschrei­
tungen eventuell in Spandau büßen ließ. Ich be­
schränke mich auf Ereignisse der neuesten Zeit. Ga­
ben nicht jesuitische Organe die Parole aus, als das 
deutsche Volk noch im Kriege gegen Frankreich stand

Feuilleton. 

Ttlgediicher meiner Nilreise.
Von Arauz Wnllncr.

II. Serie. 7.
und ol," ^  Spitze des wunderlich überhängeiide», 
Auge ^geplattete» Ab»-Sir bot sich unserem 
Wüstung ^ständige ^  trostlosesten Ver- 
in ^ i t  der Blick reicht, uud man siehtin hj..-" weil oer roiia rem)r, uuo man iicyi
sehen , '  ^ E e in e n  Lust in unglaubliche Ferne»,

Kampf der gepeitschte», wütheudeu 
die jn ?^en die zahllosen tiesschwarzeu Felsblöcke, 
glanr Souue, wie im dunkle» Perleumutter- 
hinaus Gebrüll der Woge» douuert
gleitet ""iereu vorgeschobenen Posten und be- 
Musik ^  der tosenden Wasser als Schlacht- 
Mente der gewaltigen feindliche» Ele-
wv däa M » Chaos, an de» Stelle»,
dunkle» R iss/« Sandinseln, dic sich zwischen die 
n>°tte 2  ^  I  überklettern kann, hebt sich das 

"  Wüsteugraser, auch wyhl ein? ver-
T a ina ri^  °^-r eine fahle, schlecht belaubte

ariske. An deu Sandbänken lauert der scheuß­

liche Wurm des Nils, das Krokodil, und durch den 
gelbe» Sand fliegt flüchtigen Fußes dic zierliche 
Gazelle. Aasgeier uud Adler kreisen über d?m w il­
den Tosen der Elemente.

Jn unabsehbarer Ferne schließt eine dunkle 
Bergkette das Bild, welches mehr der finsteren Unter­
welt anzugehvren scheint, als dem heiteren Licht der 
Tropensonne. Auf einer Felsplatte hatte, während 
wir den grauenvollen Kampf der Elemente anstaun- 
ten, indeß Hassan, unser Diener auf der höchsten 
Platte von Abu-Sir, neben einein steil abfallenden 
Abgrund den steinernen Natnrtisch gedeckt, und wir 
labten nnö an den guten Gaben Gottes, die wir 
mit uns geführt. Leider hat das Flaschenbier von 
Dreher aus Wieu dem Einfluß der Tropen nicht 
widerstehen können, es war sauer geworden, und 
wurde den bösen Geistern der grollenden Mächte 
unter uuö geopfert, in de» brausenden Katarakt 
geschleudert . . .

Während ich im weichen Bett des Sandes unter 
einem schattenspendenden Felsvorsprung mich hin­
legte, znm Schlaf eines zwanzigjährigen Jünglings, 
dem die Gegenwart keine Sorgen und die Zukunft 
nur rosige Träume bringt, hatte sich einer meiner 
Reisegefährten den Scherz gemacht, auf die glatte

Platte eines Sandsteinblockes mit riesigen Lettern 
den Namen K i e f e l a k  zu malen, ein Räthsel, wel­
ches vielleicht späteren Reisenden Kopfzerbrechen ver­
ursachen wird. Die Rücktour brachte uns alle Un­
annehmlichkeiten eines Kameelrittes. Da der Ober­
körper stets der Bewegung des Thieres nachgeben 
muß, so erregt dies fortwährende Hiu- und Zurück­
beugen ein höchst peinliches, ermüdendes Gefühl; wir 
dankten alle Gott, als w ir ungefähr eine halbe 
Stunde vor Wadi Halfa abgestiegen waren, um. den 
Weg dahin, obgleich im tiefen Sand watend, zu Fuß 
zurück legen. W ir stießen auf einen Sklaven­
händler, der mit seiner schwarzen Ware aus dem 
Sudan kam. Er hatte sein Lager zwilchen den vier 
leeren Wänden eines verfallenen Hanses aufgeschla­
gen, zwischen denen eine Leinwanddecke als Thür- 
gespannt war. Eine zweite ähnliche bewegliche Wand 
verbarg seinen Harem und die weibliche Bedienung. 
Die Sklaven waren drei junge Leute, ein Knabe 
und zwei Mädchen im Aller zwischen 14 und 15 
Jahren, alle drei von Ebenholzfarbe. Die beiden 
Mädchen, eine im Zustand vorgerücktester Mutter- 
Hoffnungen, trugen keine andere Bekleidung, als 
einen halben Lendenschur; von Lederriemchen, den 
sie aber r ü c k w ä r t s  an der Mitternachtsseite ihres



das deutsche Volk solle hineiugezogen werden in'eine 
Jmervention in Italien, die unseren Interessen völlig 
frcins war? Der Feldzu?, lies allerdings nicht glück 
lich ans für sie, denn nuninehr kamen die Staats­
gewalten in Deutschland zu dem Bewußtsein, daß 
wir seit l8-1!-> allerdings gegenüber der römischen 
Aggression keine vcrthcidignugsfahigcn Grenzen für 
den Stact besessen haben. Sie hatten keinen Erfolg, 
weil an der Spitze des deutschen Reiches ein mäch­
tiges Oberhaupt steht, welches eintritt für Majestät 
und Hoheit der Staatsgewalt, weil auch wir Libe­
ralen seit 1848 Manches gelernt haben.

W ir wollen nicht mehr die Rolle spielen, wie 
im Berliner Parlament 1848, wo die Liberalen die 
Trojaner uachahmten, welche die schützenden Mauern 
des staatlichen HoheitsrechteS einrissen und sich vor 
das trojanische Pferd der kirchliche» Grundrechte 
spannten, es in die Stadt zogen und sich nicht be­
lehren ließen durch das Waffengeklirr der canoni- 
schen Schlachtrüstnng aus den Eingeivriden des 
Pferdes. (Gelächter.) Damals waren wir anf dem 
Wege, auö Preußen ein neues Belgien zu machen. 
Was haben Sie (zum Centrum) aus der preußischen 
Provinz gemacht, die sich einst ausnahmslos ohne 
schwarze Flecken das lichte Rheinland nannte ? (Sehr 
gut!) Man sagt uns vou Seiten unserer gegneri- 
scheu Freunde: wir sollen warten, wir sollen doctri- 
när belehre» ; aber mir kommt das vor, wie wenn 
Jemand mein Haus anstecken will uud man mir 
dann sagt: Rufe bei Leibe nicht die Polizei, dann 
wärst vu ja ein Vertreter des Polizeiftaates. (Heiter­
keit.) Ein ernsterer Gegner ist wahrhaftig noch der 
Graf Ballestrem, welcher anerkennt, daß im Staat 
militärische Zucht und Ordnung herrschen muß. Ich 
wünschte, daß man jetzt zur Herstellung der Auto­
rität im Heere das Exp»iment mit dem Arrest vor 
allen Dingen au den menterischcn, katholischen M i­
litär-Geistlichen mache. Handelt .es sich um einen 
Kampf mit der Kirche? (Abg. Windthorst: Ja !) 
Nein, ist die katholische Kirche wirklich nur Eine 
Kirche? Is t sie nicht bereits von den lateinischen 
Kirchenvätern her keineswegs blos der Ausdruck eines 
religiösen Gedankeninhalts? Schon bei Augustin er­
scheint die Verwechslung des Staates mit der sün­
digen Welt und der Kirche mit dem Gottesstaat.

Im  Mittelalter mußte sich die Kirche sogar 
als Staat gestalten, um ihrer civilisatorischen Auf­
gabe gerecht zu werden. Heute aber ist die geistliche 
Universal-Monarchie uur noch^ein ungeheurer Ana­
chronismus. Ich weiß, der Kampf, in den wir ziehen, 
ist schwer, schwerer, als die Bezwingung Frankreichs 
war ; der Weg ist gefährlich uud lang. W ir werden 
allerdings noch mehrere Gesetze brauchen ; w ir werden 
wieder in die Hand bekommen müssen einen staat­

liche» Einfluß auf die Vorbildung der katholischen 
Geistlichkeit; w ir werden uus beschäftigen müssen 
mit der kirchlichen DiSciplin, soweit sie äußere 
Strafen verhängt. (Gelächter im Centrum.) Sie 
lachen, aber ich habe vor Kurzem ein Erkenntnis 
des Ossicialatö zu Paderborn wider den Vicar 
Mimiker, früher zu Lippfpringe, in Händen gehabt. 
Dasselbe verunheilt ihn wegen einiger geringfügigen 
Insubordinationen zur Einsperrung in das Kloster 
Rietberg auf unbestimmte Zeit, mindestens auf eiu 
Jahr. Nach dem Landrecht darf die Kirche im D i- 
scipliuarwege keine Freiheitsstrafen über vier Wochen 
verhängen. Jener Mann aber ist ein Jahr gefangen 
gehalten worden, und seine Haft wuroe ihm durch 
180 Fasttage verschärft. (Hört!) Das deutsche Volk, 
welches iu diesen Kampf zieht, ist Gott sei Dank, 
ein religiöses; ich sage das gegenüber dem Bekennt­
nisse eines Abgeordneten, welches mich neulich mit 
Trauer erfüllt hat, daß es nämlich mächtige Schichten 
im Volke gibt, in deueu man atheistische Principien 
zu verbreiten sucht; aber dieses Volk hat auch eiu 
Bewußtsein von der Hoheit und Majestät der Staats­
gewalt, und wie eS Paris bezwungen hat, wird es 
auch die Jesuiten uud deu Vatican überwinden. 
(Lebhafter Beifall rechts.)______ (Schluß folgt.)

P o litisch e  M u ö s c h a u .

Laid-rch» 24. I n n .
Inland. Die parlamentarische Campagne 

ist nunmehr für diesen Sommer geschlossen uud 
wird erst im Herbste wieder eröffnet worden. Die 
Delegationen werden bekanntlich den Vortritt haben. 
Dann folgen die Landtage, und hierauf erst kommt 
wieder der Reichörath. Unter den Landlagen wird 
unstreitig der galizische ^das meiste Interesse für 
sich in Anspruch nehmen. Nach der Stimmung iu 
deu Kreisen der polnischen Reichsboten stünden die 
Aussichten für eine Verständigung nicht besonders 
günstig. Die Herren hatten imPolenclub mit Stimmen­
mehrheit den Beschluß gefaßt, die Resolution zurück- 
zuzieheu, da die Vorgänge im Verfafsungsausschusse 
und die dort angemeldeten Minoritätsvoten eine 
Hoffnung auf das Gelingen der Ausgleichsverhaud- 
lungen ohnehin nicht auskommen lassen. Doch auf 
Andringen Grocholski's ward in einer neuerlichen 
Besprechung der Beschluß zurückgeuommeu und die 
bekannte Interpellation an dessen Stelle gesetzt.

Der bisherige Obercommandant der österr. Land­
wehr, Erzherzog Wilhelm, wurde über seine Bitte 
dieser Stellung enthoben uud an seiner statt der 
Erzherzog Rainer znm Landwehr-Obercommaudanten 
ernannt. Erzherzog Wilhelm soll sein EntlassnugS- 
gesuch mit dem Hmweise auf feine gehäuften Ge­
schäfte als oberster Artillerie-Chef begründet haben.

Daseins trugen. Es sah genau so aus, als ob sie 
sich als einziges „Costumestück" zwei Frackschösse 
rückwärts angebunden hätten. Der Knabe trug um 
die Hüfte, um nicht nackt zu gehen, einen dünnen 
Bindfaden, sonst war er kleiderlos in des Wortes 
verwegenster Bedeutung. Am oberen Theil der 
Ohren, nicht am Läppchen, waren Ringe befestigt, 
und das Haar, wie aus deu Sculpturbildcrn der 
alten Egyptier, in unzählige winzige Zöpfchen ge­
flochten, welche am Ende iu ein Knöpfchen gelben 
Wachses befestigt uud bis zum Rinnen mit Fett ge- 
salbt waren. Die jungen Leuts sahen uns stumpf­
sinnig an, und fuhren, ohne vou uns weitck Notiz 
zu nehmen, in der Beschäftigung fort, ihren ganzen 
Körper mit den fetten Ucberresten. ihrer Mahlzeit, 
iu Oel gekochten Bohueu, eiuzurcibeu. Die schwarze 
Haut bekam durch dieses Bestreichen mit Fett den 
Glanz des Sammtö.

Die gauze Einrichtung deö gemeinschaftlichen 
Salons des Sklavenhändlers bestand aus einem Rohr- 
gcflecht, welches als Bett uud Sopha benützt wird, 
ans einem Wasserkrug, einem Kamecl- und einem 
Eselsattel, zwei Pistolen, einer Lanze und einer lan­
gen Beduinenflinte.

An den Wänden hingen lange Streifen von 
getrocknetem Kameelsleisch herab. Die Sonne war

noch nicht gesunken, als wir zurückgekehrt waren, im 
Wüstensand lagen andächtige Beter auf deu Kuien, 
das Hanpt demuthvoll gegen Osten gewendet. Die 
Gestalten der fromme» Moolinis warfen lange 
Schatten und erinnerte» mich an ein ähnliches B ild 
von Horace Vernet, welches ich ein mal, wenn ich 
nicht irre, in Paris gesehen. Unser Dragoman 
hatte indcß unsere Abwesenheit benützt, w ir fanden 
alle Räume des Schiffes gelüftet uud gereinigt und 
ein prächtiges Mahl erwartete die Heimkehrenden. 
So weit haben wir das Ziel der langen Wanderung 
erreicht, die Rückkehr, bei welcher w ir nicht mehr 
von Wind und Wellen abhängen, wird uns Gele­
genheit geben, alles zu bewundern, was wir, wie 
ein Schaugericht, unberührt und unbesehen liegen 
lassen mußten. In  vier Wochen erst, in Luxor, 
kann ich Briefe und Zeitungen aus Europa erwar­
ten. Die Ungeduld nach diesen ist die Schattenseite 
weiter Reisen in nncultivirte Länder. Während ich 
ohne Neuigkeiten aus Europa bin, könnte der tür­
kische Kaiser zum Papst ernannt uud mir die fran- 
zösifche Krone angeboten worden sein. Für de» 
letzten Fall erkläre ich aufs Bestimmteste, daß ich 
selbe nicht annehme.

(Fortsetzung folgt.)

I Dieser Personenwechsel hat wohl mit der Politik «n 
! sich nichts zu thün, indessen ist er gleichwohl nicht 
^hue Bedeutung. Er ist zunächst ein Zeichen, daß 
wi: dir Honvede in Ungarn, so die Landwehr in 
Oesterreich vollkommen selbständig und so weit es 
geht unabhängig von der Armee gestellt werden soll- 
Die Wahl des Erzherzogs Rainer, eines Prinzen, 
der um seiner Treue zur Verfassung willen allge­
mein gerühmt wird, findet allgemeine Billigung, und 
sein Name wird nicht verfehlen, der Landwehr jene 
Volkstümlichkeit und Beliebtheit zu verschaffen, 
ohne welche ein Institut der Volkswehr nicht be­
stehen kann.

Die czechischen P o l i t i k e r  fahren fort, 
ihrer Oppositwnswuth in der Weise des Mannes 
aus der Lichtwer'scheu Fabel Luft zu machen, welchen 
seine Erbitterung gegen das Katzengcschlecht sein 
ganzes Mobiliar und seine sämmtlichen Zähne kostete. 
Am 18. d. trat das Executiv-Comitä für die Be­
schickung der Weltausstellung von Seite der böh­
mischen Znckerfabricatiou zu einer Berathung zu­
sammen. Als Resuliat derselben ging der Beschluß 
hervor, au den bisherigen Beschlüssen festzuhalten 
und auf deu 27. d. eine Versammlung der Vertreter 
der böhmischen Zuckerfabriken nach Prag einzube- 
rnfen, welche mit Rücksicht auf deu mit dem 1. Ju li 
ablaufeuden Ämnelduugstermin den endgiltigen Be­
schluß über die Betheiligung an der Wiener Welt­
ausstellung zn fassen hätte. Es ist durchaus nicht 
zu zweifeln, daß dieser endgiltige Beschluß ganz im 
Sinne des Resultates der Vorberathung anssallen 
werde. Wem aber dadurch der eigentliche Schade 
zugefügt wird, gcht aus den Ausführungen eines 
czechischen Blattes, des „Prazsky Lloyd" hervor, 
welcher das Organ des national-gesinnten kauf­
männischen Vereins „Merkur" ist. Das genannte 
B latt bezeichnet die in der Weltauöstelluugsfrage 
cingeschlagene Politik ausdrücklich als einen „Fehler, 
welcher zu der Reihe anderer Fehler neu hiuzuge- 
fügt wurde," und begründet diese Ansicht aus fol­
gende unanfechtbare Weise: „D ie Wiener Ausstellung 
werden vielleicht alle Länder, nicht blos Enropa's, 
sondern der ganzen Welt beschicken, und wenn sie 
vielleicht auch nicht so vollständig sein wird, wie die 
Pariser, so werden doch Tausende von Fremden 
sie besuchen, und diese Fremden werden durch unsere 
Abwesenheit nur darin bestärkt werden, was ihnen 
die gegnerischen Blätter von uus vormaleu. Kurz, 
sie werdeu nicht eine einzige czechische Aufschrift sehen, 
und die deutschen Aussteller aus Böhmen werden 
in ihren Augen die Repräsentanten der böhmischen 
Nation sein . . . .  Es ist ein Fehler geschehen, 
meine Herren, und u n s e r e  I u d n s t r i e  l ei det  
dadurch. "  So, wie gesagt, spricht sich ein natio­
nales Blatt, das Organ eines bei der ganzen Frage 
in erster Reihe interessirten Standes ans. Bedarf 
es da noch vieler Worte?

Ausland. Das „Journal des Debats" bringt 
einen bcachtcnüwerthen Artikel über die Ka i s e r r e i s ̂  
nach B e r l i n ,  welcher anf Wiener Berichte» 
basirt. Bor Allem wird constatirt, daß dieselbe M  
Anrathen des Grafen Andraffy stattfinde, und daß 
sic wohl eine Erwidermig der Besuche Kaiser 
Helms in Salzburg uud Gaftein fei, aber keines­
wegs blos eine Erfüllung von Courtvisiepflichte"', 
sondern von großer politischer Bedeutung ist. Zw"' 
sei nichts von der Wahrheit mehr entfernt als 
Hypothese prcnßenfreuttdlicher Blätter, daß der -  
such iu Berlin eine Demonstration gegen Frank­
reich wäre. Graf Andrafsy ist überzeugt, dap 
Frankreich noch Jahre lang in Fragen der a "^  
wärtigen Politik sich werde refervirt verhalte 
müssen, und läßt es deshalb vorläufig 
dem Spiele. Die Ziele des Grasen A n d ra s s y  "eg 
anderswo. Das „Journal des Deb." benift 1'^ 
nuu auf frühere Artikel, wo cs hieß, dem G M  
Andrassy mache der O r i e n t  schwere ^  » 
und schreibt sodann: - ^,-nuf

„W ir sagten damals, daß alle Anzeichen ^ 
hindeuten, daß sich eine Allianz vorbereite, d 
Tages Oest er re i ch,  D e u t s c h l a n d  und



Tür ke i  umschließen wird, in welche I t a l i e n  
nothwcndigenveise durch den Einfluß Deutschlands 
mit einbezogen wird, und welcher selbst E n g l a n d  
mcht wird fremd bleiben könucn. Die Herstellung 

Vereinigung zwischen diesen Mächten, 
A^Möchlich orientalischen Frage, ist dir

ttmngsidtt der Politik des Grasen Andrassy, und 
in N^Endigte Besuch des Kaisers Franz Josef 
in v n e u e r  und entscheidender Schritt 

dieier Richtung. Für die österreichisch-ungarische 
Monarchie, deren wesentlichste Interessen durch 

^  der Türkei eintretende Ereignisse be- 
^^rden können und deren Existenz durch die 

A "^W chen  Bestrebungen unterwühlt wird, ist 
^  Politik durch die Nothwcndigkeit geboten und 
 ̂ "'"gliche und vernünftige."

dk Reichsregierung, sagt über die 
A l l  2  Räumnngsverhandlungen die

Rä»? ^  vorzeitigen theilweisen
gesLi"^. ^  französischen Gebietes versteht, so 
die Vertrauen in
sij,.. . Eichen Zusicherungen des provisorischen Prä- 

"  Provisorischen Republik, sondern darum,

religiöse Friede dadurch gesicherter. Der Strom 
kann auch jetzt wieder zurücktreten und wird es, 
wenn w ir ihm Schutzwehren entgegenstellen und ihn 
eindämmen. Dieser Aufgabe werden wir uns zu 
unterziehen haben.

I n  S p a n i e n  steht eine interessante und er­
wünschte Auswanderung bevor. Serrano, Ayala, 
Sagasta, Belaguer, Eynalden und andere Minister 
der Jntrigue und- Chefs der Reaction werden fern 
von Madrid über das Scheitern ihrer kühnen 
Pläne nachdenken und sich im Auslande nieder­
lassen. Jsabella, Christine und Don Carlos wer­
den nicht mehr vereinsamt sein.

die statt unsicherer Anweisungen an

.^fstcierscorps vom intelligentesten General

w i r B a r z a h l u n g e n  erhalten sollen; >v« 

sische O 's ^   ̂ wissen, daß das franzö

weil

an bis 
Frank,

Zum bescheidenen Unterlieutenant hinab
sten absolut unfähig hält, in den näch-

.^hren mit irgend einer respektablen Groß- 
üeiw ""Dbiiiden, und weil w ir uns drittens stark 
geiL^ es mit jeder Macht aufzunehmen,
es a ^  französischen, deren Armee
derbes'" wesentlichen Erfordernis für eine glück­
e s t fehlt an dem Vertrauen zu sich

öff. von dem „Osservatore Romano" ver-
Sc hr e i ben  des Paps t es  an den

imn . °uelli bewegt sich in den bereits satt-

bnna d e s " ^ ^ !? ^ "
/̂rchenstaates und die Beietznng vonRom ^ s ^ ^ " ^ ^ E e s  und die Besetzung

Lage des päpstlichen Stuhles. Die 
aus»» „Gefangenschaft im Vatican" scheint

gegeben zu sein, indem der Papst in dem Schrei- 
^  ausdrücklich zugibt, daß er frei, wenn auch 

unabhängig sei; von den Drohungen, welche 
^  Jesuitcn-Organe, wie z. B . die „Correspon- 
^"ce de Geneve" jetzt in die Welt schleudern, in- 

sie eine grausame Zerfleischung und den Auf­
stand Massen zu Gunsten der Curie in Aus
^  stellen, enthält das päpstliche Schreiben nichts 
^ l^ 'd e r lin e r National-Zeitung"

aus der
K » - . ° d - r  Kr°»> 

HG :^-^ftellers Konrad von Bolanden,

citirt heute eine 
zu Maiuz erschienenen Schrift 
des bekannten katholischen Volks­

in welcher es

Zur Tagesgeschichte.
— W ie genau die F r ommen  e S m i t  

der W a h r h e i t  nehmen.  Professor F r ie d r i ch, 
nächst Döllinger und neben Schulte das bedeutendste Ta­
lent unter den Altkatholiken, hatte in seinem Tage­
buche vom Concil unter Anderm erzählt, daß der 
König von Preußen dem Feldbischof Namczanowski 
vor desfen Abreise nach Rom empfohlen habe, gegen 
das Unfehlbarkeitsdogma zu wirken. Bischof Namcza­
nowski hatte eS nun für unwahr erklärt, daß er so 
etwas in Rom erzählt habe, worauf Professor Fried­
rich nun in der „Köln. Ztg." antwortet und erklärt, 
daß er seine Mittheilungen, die ihm aus dem Munde 
deS Bischofs selbst zugekommen seien, unbedingt aus- 
recht erhalle. Dieser Erklärung fügt er noch folgende 
treffende Bemerkung bei: „Findet der Herr Bischof
jetzt für nothwendig, seine in Rom gethanen Aeußr 
rungen als „durchaus unwahr" zu bezeichnen, so be, 
dauere ich, sagen zu muffen, daß er eben dann in 
Rom durchaus unwahre Aeußerungen machte. An 
Männern, welche, nach Deutschland zurückgekehrt, in 
feierlichen Hirtenbriefen dasjenige als Unwahrheit 
bezeichnten, was sie in Rom als Wahrheiten 
vertheidigt hatten, ist dies übrigens bereits nichts 
Auffallende? mehr." Dieser Vorwurf richtet sich an 
die Adresse aller Prälaten, die in Rom gegen die 
Unfehlbarkeit stimmtest und sie dann in ihren Diö 
cefen verkündeten.

— Ueber ein Mus i k f es t  in Boston meldet 
ein Kabeltelegramm aus genannter Stadt unterm 18ten 
d. M . „Das Musikjubiläum wurde gestern mit einer 
Rede des Congrcßmitgliedes Banks und im Beisein 
einer Zuhörerschaft von 30.000 Personen eröffnet. 
Der Sängerchor zählte 16.000, das Orchester 1500 
Mitglieder. Die Chöre mit obligater Kanonendonner 
Begleitung waren erfolgreich. Frau Rudersdorf fang 
Gilmore und Strauß dirigirten. Der heutige Tag ist der 
«nglischen Musik gewidmet und die britische M ilitär 
Kapelle wird concertiren."

drück» feindselige Behandlung oder gar Unter­
des ^ ^ rs u c h c  der katholischen Kirche von Seiten 
thvlikei?^ müßten folgerichtig die deutschen Ka- 
de„ mit einem fremden Helfer gegen
binde,, ^Eschen Kaiser Deutschlands' sich zu ver-
zeihung, gläubiges Volk bedarf keiner Ver- 
hoh'ei- ^ e s  seinen Gott und seine Religion 

1§t, M  die Tyrannei seines Vaterlandes." 
steheud^"^E°"°^Zcttm 'S" knüpft daran nach-

kungcu:
knüpft 

„Das sind die im Volke
Lug "  suchte von Lehren, wie sie der Sylla- 
das Dem Reiche gilt die Feindschaft,
geae,,->,s. « N4 mit seiner Gesammtkraft ent- 
Unter̂ ,- ^  drohenden Gefahren zu
thuuk haben. Das Verhältnis zwischen Papst- 
"icht i„  - ^ tttch °r Macht hat sich in der Geschichte 
den gleichmäßig vor- oder zurückschreiten-
Melir l, ""6  gestaltet. Bald vorgedruugen viel- 
dere . r»riickgewichen >st die eine oder die an- 
tvelckiem ' . 7 ^  " E  Strom der Anmaßung, in 
Me» troken^ - . dioms, den S tür
"'ehr a ll emher>egelt, ist erst seit wenig
Vordem ^ ? ' "  ^  Jahrhundert so angewachsen. 
stra»^/ , ^  schwächer, das Papstthnm oft ge­

bet, gekapert oder anf der Sandbank, nnd der

Local- und Provinzial-Arlgelegenheiten
Original-Correspoudenz.

Töplitz in K ra ill, 23. Juni. Dem Vernehmen 
nach ist das Forstamt zu Ainödt verständigt worden, 
daß in wenigen Tagen die miliiärisch.technische Bege- 
hung der Eisenbahnlrace Laibach-Karlstadt in hiesiger 
Gegend stallfinden wird, und daß dasselbe zu diesem 
Behufe die nöihigen Signalstangcu bereithalten solle.

Die Ausführung dieser Linie dürfte daher schneller 
vor sich gehen, als man bei gewöhnlichen Verhältnisfen 
erwarten konnte, daher cs außer Zweifel steht, daß es 
einflußreichen Persönlichkeiten zu verdanken, daß dieses 
in volkswirthschastlicher Beziehung für Unterkrain so 
wichtige Project, so rasch nun zur Ausführung gelangt.

Daß speciell unser Curort mit feinen anerkannt 
heilkräftigen Thermen durch diesen Bahnbau alle Aus­
sicht hat, ein Weltbad zu werden, hiesür bürgen nicht 
nur diese, sondern auch seine freundliche Lage und der 
Umstand, daß der Curort, vor rauhen Winden durch 
die ihn ningebendcn Nadelholzwaldungen geschützt, ein 
vorherrschend mildes Clima hal; so harmoniren hier 
große Heilkraft mit freundlicher gesunder Lage, um 
Töplitz eine bedeutende therapeutische Bedeutung zu 
sichern.

Local-Chromk.
— ( F ü r  den S c h u l p f e n n i g ) ,  bestimmt 

zur Anschaffung von Lehr- und Lernmittel für arme 
Schulen und arme Schulkinder in Kram wird nun 
auch in Laibach, angeregt durch den steiermärkischen 
Volksbildungsverein in Graz, gesammelt, und eS wur­
den zn diesem Zwecke Sammelbüchsen im Branhans- 
garten des Herrn Johann Perles, sowie im Schank- 
garten „zur Vereinigung" und in jenem zur Bier- 
iMe' mit günstigem Erfolge aufgestellt. — Möge 
dieser kleine Anfang eine weitere Verbreitung finden, 
möge er segensreiche Früchte auf der Bahn wahrer 
Volksbildung bringen.

— ( A d e l s v e r l e i h u n g . )  Se. Majestät 
der Kaiser hat dem pensionirten k. k. Hauptmanne 
Mathias Z i t t e r e r  als Ritter des Ordens der 
eisernen Krone dritter Claffe in Gemäßheit der Ordens- 
latuten den Ritterstand mit dem Prädicate „Cafa 
Cavalchina" verliehen.

— ( T o d e s f a l l . ) In  der Nacht vom 22. 
auf den 23. d. verschied hier nach längerer Krankheit 
der allgemein geachtete Buchdruckereibesitzer Herr Jose f  
B l asn  ik.

— ( N e u e E i s e n b a h n . ) Der Handels-Agent 
Herr Johann A. H a r t m a n n  und der k. k. Pens. 
Baurath Herr Franz Po t ocn i k  wurden, Elfterer 
von Seite des Cousortiums, Letzterer von Seite der 
> rainer Handels- und Gewerbekammer, zu Mitgliedern 
der Begehungscommiffion für die projectirte Locomo- 
tiveisenbahn Laibach-Carlstadt ernannt.

— (Ueber  die S ä n g e r f a h r t  nach V e l ­
des) folgt in der morgigen Nummer ein ausführli­
cher Bericht.

— ( V e r s o r g u n g  inva l id er La nd w eh r - 
männe r.-) Anläßlich vorgekommener specieller Fälle, 
in welchen Landwehrmänner, wegen angeblich im 
stehenden Heere überkommenen Gebrechen, erst wäh­
rend. ihres Landwehrverhäklnisses Versorgungsansprüche 
erhoben haben, hat das k. und k. Reichskriegsmini­
sterium eröffnet, daß zur Beurtheiluug des Anspruches 
auf eine Versorgung auf Rechnung des gemeinsames 
Kriegsbudgets es unerläßlich ist, daß die Betreffenden 
noch während ihrer activen Dienleistnng oder un­
mittelbar bei ihrem Austritte aus derselben der 
Superarbitriruugs-Commission vorgestellt werden. Bei 
dieser Sachlage sei mit der in das Verordnungsblatt 
für die Landwehr eingeschalteten Circularverordnung 
vom 5. Mai d. I . ,  Z. 3891/649 V. den Landwehr- 
Commauden die Weisung ertheilt worden, dafür Sorge 
zu tragen, daß Landwehrmänner, welche bei ihrem 
aus was immer für einer Ursache erfolgenden Ein- 
rücken der Superarbitriruugs-Commission vorgestellt 
werden müssen und von dieser als realinvalid erkannt 
wurden und sich ihre Gebrechen nicht während der 
activen Landwehrdienstleistuug zugezogen haben, unbe­
dingt mit Landwehrabschied entlassen werden.

— ( Z u m F e u e r w e h r t a g e i n G r a z , ) a n  
dem auch unsere freiwillige Feuerwehr theiluehmen wird, 
werden bereits großartige Vorbereitungen getroffen. Es 
sind mehr als 80 Feuerwehren aus allen Theilen der 
österreichisch-ungarischen Monarchie angemeldet, und das 
BequartierungS-Comitä des Fest-Ausschuffes gibt sich 
alle Mühe, für die Gäste Freiwohnungen aufznbrin- 
gen. Ein Theil wird in Mafsenquartieren, in Kaser­
nen, Turnsälen u. s. w., untergebracht, ein anderer in 
Privathäusern. Nachdem man sich an das Kriegsmini­
sterium selbst gewendet, wurde die Darleihung von 
Mililär-Betlsorten bewilligt, so daß in dieser Beziehung 
keine Verlegenheiten eintreten dürften. Dagegen beharrt 
das Mlitär-Commando bezüglich der Musikcapellen auf 
seinem bisherigen Standpunkte und ist um keinen 
Preis dazu zu bewegen, die Mitwirkung der RegimentS- 
Capellen am Festzuge zu gestatten. Man war ,da die 
Capelle des hiesigen nnisormirttn Bürgercorps allein 
nicht ausreicht, genölhigt, sich um fremde Capelle» 
umzusehen, und wirklich wurde eine aus Marburg, 
eiue aus Agram und eine aus Wiener-Neustadt gewon­
nen. Der F-stzug wird sich durch alle Hauptstraßen 
der Stadt, für deren festliche Decorirung Sorge getra­
gen ist, bewegen und schließlich auf dem Hauptplatze 
Aufstellung nehmen, wo die Begrüßung durch den Bür-



germeister, eventuell den Landeshauptmann und eine 
d«r Festjungfrauen erfolgt. Was diese Letzteren anbe- 
langt, so hegte man anfangs die Besorgnis, es werde 
schwerhalten, Damen aus der Gesellschaft für dieses 
Amt zu gewinnen; allein auch in dieser Richtung stieß 
man auf keine Schwierigkeiten, denn die ersten Fa­
milien der Stadt erklärten sich allsogleich bereit, ihre 
Töchter an der Feier in jener Eigenschaft theilnehmen 
zu lasten. Zu Zwecken des Festcommerfes wird, wie 
schon jüngst erwähnt, das größte Local der Stadt, die 
„Puntigamer Bierhalle," durch Niederreißen einer Wand 
bedeutend erweitert; dem Ausschüsse werden daraus 
sogar keine Kosten erwachsen, da die Gemeinde sich 
bereit erklärt hat, dieselben zu tragen, und zwar um 
so bereitwilliger, als sie das so gewonnene Local dann 
zur Bequartirung der zur Manövrirzeit einrückenden 
Reservemannschaft verwenden kann. Zum officiellen Fest­
redner beim Hauptcommerfe ist Pfarrer Schultz bestimmt 
worden. Schließlich wäre noch zu erwähnen, daß wäh­
rend der Festtage auch eine reichhaltige Ausstellung 
von Feuerwehr-Apparaten arrangirt wird."

—  ( Wi cht i g  f i i r B c f c h i c k e r d e r W i e n e r  
We l t a u s s t e l l u n g  1873. )  Zufolge einer M it­
theilung der Generaldirection der Wiener Weltausstel­
lung ist anläßlich einer Anfrage, wie bei Berechnung 
der P la tz gebühr  mit Rücksicht auf Bruchlheile von 
Meter vorzugehen sei, der Grundsatz ausgesprochen 
worden, daß bei Berechnung der Platzgebühr jeder 
Bruchtheil eines Meier für einen ganzen Dieter zu 
rechnen ist. W ir machen hierauf die Beschicker der 
Ausstellung schon jetzt aufmerksam, damit sie bei der 
Anmeldung sich hiernach zu r ichten in der Lage feien.

ErngesenVet.

Die

I'iliLls äer Lteierm. ÜLeomxtsdLQk
i«

übernimmt Gelder zur Verzinsung in  Banknoten
ans Kassascheinc ohne Kündigung m i t ......................... 4°/«,

„  mit lOtiigiger Kündigung mit . . 5  / „
„ Giro-Einlagen, ü. vists. behebbar, mit . . . 5°/„.

Ferner escomptirt sie Platzwechsel, Tomicile nnd 
Rimessen auf inländische und ausländische Plätze, — ge­
währt Kredite gegen Tepot nnd ertheilt Vorschüsse 
auf Staats- nnd Industrie-Papiere gegen z» vereinbarende 
billige Bedingungen. — Ueberläßt -liilvcisuiigen auf Wien, 
Graz, Triest, Magenfnrt, Marburg und überhaupt auf 
alle inländischen nnd ausländischen Plätze, wo sich Credit- 
Jnstitute befinden. — Effectnirt Aufträge und besorgt 
Hncassi, übernimmt den commissionsweiscn 4l>>- und 
Verkauf von allen Gattungen Effecten gegen billigste Be­
dingungen. — Uebernimmt die Ausbewahrung von Effecten 
gegen billigste Gebühren. — Löst alle Gattungen verfallener 
Coupons gratis ein, nimmt selbe an Zahlnngsstatt an und 
escomptirt noch nicht fällige. — Auswärtige Committenten 
werden eingeladen, ihre Correspondenzen unmittelbar an die 
Filiale selbst zu richten, wo gegen ' / , / / „  Vergütung alle 
ins Bankwesen einschlagende Geschäfte directe.besorgt werden.

Der selbständige Kredit-Verein für ttrai» (im Ver­
bände der Filiale der Lteiermürk. bscompte-Vank) 
gewährt körompte-Kredite im Sinne des 8 42*) der 
Statuten. Nähere Auskünfte, sowie Programme und 
Gesnchs-Formnlare sind im Bureau der Filiale erhältlich.

») 8 -tS. D ie Crcdit-Theilnahmc bei der Steicrmärtischc» EScomptc- 
B an l kann nur infolge eine« Ansuchens um dieselbe gewährt werden, 
und wird überhaupt nur solchen Personen zngestanden, welche in  S te ier­
mark, beiiehnnßSweise >u Kärnten und Krain ansässig sind oder daselbst 
protokollirte Firmen haben, bezüglich der Ehrenhaftigkeit ihres Cha­
rakters keinem begründeten Bedenken unterliegen, und welche bezüglich 
ihrer Erwerbsähigk-lt mit, Solvenz von der Gesellschaft als zulässig 
erachtet worden sind. Durch die Gewährung eines Kredites wird man 
T b - iln ebmer der Bankgesellschast. lgS«i—si

Witterung.
Laibach,  84. Juui,

Gestern nachmittags Gewitterregen 4.«0 Millimeter. 
Starke Abkühlung der Luft Abend heiter, heute Morgeu- 
nebel, später dnnstig, zunehmende Bewölkung. W ä r m e :  
Morgens 6 Ubr 12.3", nachmittags 2 w r  -j- 22.2- 6. 
( I N I  -j 24.8°; 1870 4- 27.8".) B a r o m e t e r i m  Fallen, 
736.50 Millimeter. Das vorgestrige Tagesunttel der Wärme 

19.1", das gestrige -s- 14.1"; beziehungsweise um 1.6' 
über und 4.7" unter dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 2Z. Juni, 

v. Sonklar, k. k Oberst, Wiener Neustadt. — 
F it und Argyllbeth, Private, England. — Pcssi, GntS- 
besitzcr. — Metzner, Juvelier. Wien. — L. I .  van Hul- 
stin, Römerbad. — Novak, Feistritz — L. Woltinaiin, 
Kaufm., Wien. — Lharlote v. Grumelh, Majors-Gattin, 
W ien.- Lanzio, Maler, und Prot, Inspektor, Triest. — 
Molmar, Kauf,»., Wien. — Naiic, Kaufm., Agram.

H V Ie n .  Zigler, Privat, Triest. — O lt und Be- 
ran, Kanfleute, Wie». — Kerstein, Triest. - - Dreifuß, 
Tarvis. — Varoniu Noner, famint Familie, Görz.

k i i i - o p « .  Pangratz, Graz. — Ludwig Baron, 
Kanischa. - -  Hahn und Wurm, Stuhlweiße,iburg. - -  
Stefaiiöic, Lernilog. — v. Toukovery, Apotheker, Wien. 
— Jeuko, Belgrad. — Uland, Mterfeburg. — Ster«, 
Reisender, Wie». — Weiß, Reifender Neumarktl.

Äioti, Morandin und M aroni,
Triest.

Tanski, Kaiifm., Wien.

Verstorbene.
D  en 2 2. J u n i .  Dem Johann Znpan, Dicnstmaini, 

sein Kind Johanna, alt 1 Jahr nnd 1 Monat, in der Gra- 
dischavorstadt Nr. 15, nnd dem Herrn Georg Mihalic, land­
schaftlichen Officialen, fein Kind Franz, alt 2 Monate und 
5 Tage, in der S ta tt Nr. 122, beide am Zehrfieber. — 
Paula Brns, JnwohnerStochler, alt 16 Jahre, im Civil- 
fpital an der Tubercnlofe — Maria Knkie, Jnstitutsarme, 
alt 79 Jahre, in der Sladt Nr. 24 an der Enlkräfinng.

D e n  2 3. J u u i .  Dem Andreas Debevc, Arbeiter, 
sein Kind Maria, alt l" / ,  Jahre, in der Stadt Nr. 84 an 
der Gehirulähmung. — H e rr  J„fx f Blasnik, Inhaber einer 
typographisch - artistischen Anstalt , Blirger nnd Handels- 
kammerrath, alt 72 Jahre, in der S ladt Nr. 190 an der 
Entartung der Leber. -  Der Elisabeth Ertac, Schuh­
macherswitwe, ih>7 Kind Johann, alt 2 Jahre nnd 2 M o­
nate in der Polanavorstadt Nr. 1 an der acuten Gehirn- 
höhlenwafsersucht. — Maria Oblak, AbleberSwitwe, alt 
83 Jahre, in der Gradischavorstadt Nr. 6>> gähe am Nerven - 
schlage' — Dem Johann Kralic, Conductenr, fein Kind 
Matthäus, alt 1 '/, Stunden, in der Bahnhofgasse Nr. 
133, an der Apoplexis, — Maria Marenla, Ktlrfchiiers- 
gattin, alt 24 Jahre, im Civilfp iw l'an der AbzehriRig.

Lottoziel,nllg vom 22. Juni.
T r i e s t :  >1 57 29 79 50.

Dem Rufe des Allmächtigen folgend, verschied 
heute morgens I Uhr nach längerem Leiden, ver­
sehen mit den heil. Sterbsacramenten, im 73. Le­
bensjahre unser geliebter Vater 'Herr

Inhaber einer lMMphisch-artistischc» Anstalt, Liir- 
gcr und Ha»!>clskl:m»ierralh in Laibach.

W ir bringen schmerzgebengt diese Trauer­
kunde allen Berwandten und Freunden des Ber- 
blichenen.

Die irdische Hülle wird Dienstag den 25. 
d. M , um 5 Uhr nachmittags im Trauerhause, 
Rann 4!r. l90, gehoben nnd am Friedhofe zu 
S t. Christof im eigenen Grabe bestattet werden.

Der feierliche Tranergottesdienst findet Don­
nerstag am 27. d, M . lim 10 Uhr in der Dom­
kirche S t. Nicolans statt. (372)

L a i b a c h ,  23. Juu i 1872.

Noka, verwitwete Edle von Ttöckl. 
Aaroline, verehelichte Mcmentschitsch. 
Paula, verehelichte Hiinigschttlid.

Heinrich, Franziska, Alliinc, Ale>.a»drine.

L«!l»t« von ü. 4 -rn,
kvkte t'Io ivut.-illiitt! v. tl. 1.20 rm, 
Im it .  I'anam a-IIÜ tv  von 60 Kr. an.

Ein.junges Mlllkin
aus gutem Hause, das sich der Erziehung k l e i n e r  Kinder 
widmen möchte, findet freundlichste Aufnahme bei freier 
Station in eine achtbare Familie in  Kärnten, wo ihr Ge­
legenheit geboten ist,..sich in Sprachen, Musik, häuslichen 
Arbeiten auszubilden? — Offerte mit Photographie unter 
8. S. 27 befördert die Administration dieses Blattes.

( 3 7 0 - 1 ) __

Mineralbad T öM
bei Nudolfswerth.

Hundertjährige erprobte heilkräftige Therme bei 30" 
hauptsächlich gegen Gicht, Rheuma, Lähmnngen, Frauen­
krankheiten und Wundprocesse anzuwenden.

komfortable Wohnungen, nebst curgemäßer VerköstigE 
im Badhause selbst, empfehlen diesen Curort jenen, welche 
einen solchen nur zu Heilzwecken zu besuchen wünschen. .

Die kürzeste, bequemste und billigste Route, nach T ö M  
in  Unierkrain zu gelangen, ist jene mittelst der Südbahn 
über Videm-Gurkseld, mit Benützung der gemischten ZW .

Auskünfte jeder Art ertheilt bereitwilligst die

Bade Direktion.

Das gefertigte Comitö zeigt dem x. t. Publi­
cum hiermit an, daß der Schwimmpoiitoii an der 
Laibach Heuer wieder ausgestellt und bedeutend 
erweitert wurde und die Bade-Saisvu mit heu­
tigem Tage eröffnet ist.

Die Abonnements-Gebühr bctmgt:
Für die ganze S a i s o n .........................................4 fl.
Für je 12 B ä d e r ................................................... 1 fl-

U E "  Außerdem wird auch von einem 
Schtvimm-Mcister Unterricht rrthcilt, nnd ist hie- 
für außer der Abonnements-Gebühr „och ein 
Betrag von 2 fl. zu entrichten.

Mounementskartett sind iu der Buchhand­
lung v. I< Iv inM ') r  L  1!»luder» in der Sternallee 
zu haben. (359—3)

L a i b a c h ,  den 18. Juu i 1872.

v ö .3  L o n ü ts .

Wiener Börse vom 23. Juni.

Lperc.Ne.tte. 
dro. blc. öst.in^ ild . 

2esr von 1854.. . 
von >.an;c
von 1860, 

l.t-ämt!-'usch. v. r»r>4

Srerermark zuSvLl 
-äruren. Kran: 
u. Küstenland ö .  

lugarn. . zu5 . 
dcoar.n. H lav .o  . 
Viedenbürg. .  5 .

Kattonatdunk .
Laion - Bank . . . 
Credltünstait 
tt. o. 'LScouiptr-'^e,. 
üaaLo-österr. Bank 
Oest. Bodencred.'L. 
Oest. Hypoth.'Banl . 
bteier. Lecom pl.-S '. 
Kcanko - Austria . 
-ars. Fero.-^orvd. 
Kädbahn-Gcsellsch.
Lais, «lisabcrh.Bahn. 
Earl-Ludwrg--«u!i»n 
tziebenb. Eisenvayv - 
E.raatSbahn. . . . 
LaU. ^ranz-Josef»b.. 
4ünfk.-Barcser 
A fö ld .F ium . Bahn .

Nation. ö.W. verlo»v. 
Lag. Bod.-Lredttanst. 
Tllg.öst.Bod.-Lredtt. 
dto. tu »S 2 . rück». .

> Geld 
64 80 
72.40 

! U6.50 
104.70 
185.50 
145.75

Ware 
64.90 
72.50 
9 7 .- 

10 t. 90 
126.— 
145.—

UrLorrrttl»- Q!> .
Eüdb..'Sel. z u -0 r)r. 115.75^16

9 1 .-  92.-

85.75 
82.  ̂
8 4 .- ! 
79.- i

86. -
82.L0
8 5 .-
79.50

855. 
L8 6 .-  
34 t . 30 
100 5 
827.- 
275.— 
9 8 .-  

262.
145.75 
2255 
204.80 
257.- 
244 50
181.75 
356 50 
214.50 
186.-
181.75

92.50
89.75 

103.75
88.75

857.-
286.50
344.50 
1015
327.50 
278 .- 
102. 
263. 
146 25 
2260 
2C5.- 
258.- 
245.—
182.25
357.50 
215. -
186.50
182.25

92.70
90.25

104.25
89.

Geld Ware 
94.75 95.26

dtr. L/on? 6 p'Lt. 
rrr-iedb. (ioo lt. 6 M .) 
S irb ..B .i200st.e .W ., 
E-raatSbayn pr. Stück 
Staatöb. pr. S t.  1867 
lttudoIf-b.(300st.ö.W.) 
Fran,-Zos.(20» ft.S .-

L.0»».

Kredit 100 st. ö. L>.'.
Don.-Dam^sich.-Gei 

,u 100 fl. S M . . 
Tneft-r 100 N. L M .

dto. 50 5. ö.W. 
L-feuer . 40 ö.W 
Salm  . .  ^  
Palst», . .  40 . 
<S?ary .  ̂ 40 .
S t.GenoiS^ 40 ,  
Viadischgrätz 20  ̂
Waldstera . 2«) , 
t̂e,jtev'.ch . 10 „ 

ü<uoolfcr^,sr. lOö.B-

v o 'v o k ro l LK L'tr>o.)

^ugöo. lOO st.sndd.Ll< 
Srankf.lOOfi. .  
London 10 Pf. Stert. 
Paris 100 FraucS

ML»««».
Kats. M ituz.Ducaten. 
80-HrancSttüS. . . 
LlereruSt Haler . . . 
S ilber.

103.8.", 104.-- 
93.25 93.7» 

13t. 131-50
126 25 127.- 
95.80 96.^ 

101.60 101-80

191.50 M ."
gg...

IL0,50 til 'b«  
5 8 . -  S»-^ 
:n.5<> Sö.-' 
0̂ — 

üS.SUi 
SS.-!
LS.-l S0'" 
L4.-! 
üü so rS'

!»4.tS »j Io 

14.

»>0.

Telegrafischer Cnrsbericht

K lia lc  der Zteiermärk. Äscomptebank m^aidach«
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 24. I U

Vorbörse. , ainkeN
5perz. Metalliques mit Mai- und November^) 

64.75. — 5perz. National-Anlehen 72 20. — I^O e r^  ^  
Anlehen 1 0 5 .-. — Bankactien 860. - -  ^E ,,,.D u ca te N  
London I I2  35. — Silber IIO.IO. — K. k. Mnnz ^
5.37. -  20>Franc Ltiicke 8.!>7. .

vruck dv» g g » .  r>. A i , « a » a h r  H F x d . V a m b e r g  iu Laibach. Verleger und für die Redaction verantwortlich: O t t o m a r  « a w b e r g .


